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^ttdamerihant^clt^ in gevliit. 
(Fortsetzung.) 

4. Sektion, zur Beurtheilung der Conserven, 
Confitüren u. s. w. 

Die von H. Thöle in Buenos Aires ausgestellten 
Fleisch- und Wurstwaaren sind verdorben und 
deshalb nicht zu beurtheilen. 

Die von derselben Firma ausgestellten Fleisoh- 
und Geflügel-Conserven wurden für vorzüglich 
befunden, sind aber, wenn die geforderten Preise 
nicht sehr niedrig sind, für einen Export hierher 
unmöglich, da der Zoll 60 Mk. für 100 Kg. be- 
trägt. Die conservirten Früchte sind nicht nach 
dem hiesigen Geschmack eingemacht. Für die 
Fleisch- und Geflügel-Conserven erhielt die Firma 
den I. Preis. 

(Das von H. Thöle zur Ausstellung gesandte 
eingesalzene ganze Schwein wurde, nachdem das- 
selbe auf Trichinen untersucht war, mit besonde- 
rer Erlaubniss des Reichsamtes des Innern zur 
Einfuhr zugelassen ; das Schwein war trichinen- 
frei, jedoch vollständig verdorben und ungeniess- 
bar.) 

Die Ausstellungs-Kommission in Pernambuco 
stellt eine grosse Kollektion von Pickles in Fla- 
schen, von Früchten, Confitüren und Gelées in 
Büchsen aus. Dieselben sind sehr schön ; be- 
sonders wurden die Goyaba-Gelées, für die sicher 
der hiesige Markt zu erobern ist, als vorzüglich 
befunden. Die Pickles hingegen sind" zu scharf 
und die Früchte zu süss, mithin für unseren Ge- 
schmack als nicht geeignet erachtet worden. 
Für Confitüren und Gelées erhielt die Kommission 
den I. Preis. 

Die Fleischpräparate der Compania Kemmerich 
in Santa Elena, Argentinien {Fleischextrakt, 
Fleischbouillon, Fleischpepton, Fleischfuttermehl) 
sind für so vorzüglich befunden worden, dass, 
abgesehen von der wissenschaftlichen Unter- 
suchung, der Compania speziell schon für die 
condensirte flüssige Bouillon der I. Preis gebührt. 

Die Vorzüglichkeit des Liebig^scheü Fleisch- 
extrakts, welches von Kemmerich in Sta. Elena 
dargestellt wird, ist allgemein anerkannt, so dass 
dieser Theil der Kemmerich'sahen Ausstellung 
nicht näher erörtert zu werden braucht. Das 
Fleischextrakt ist ein Genussmittel, welches in 
Folge seines Gehaltes au Salzen und gewissen 
basischen Bestandtheilen des Fleisches anregend 
auf das Nervensystem wirkt ; aber es ist kein 
Nahrungsmittel im gewöhnlichen Sinne des Wor- 
tes wegen des Fehlens von Eiweissstoffen. Diese 
den eigentlichen Nährwerth des Fleisches aus- 
machenden Stoffe stecken in den bei der Fleisch- 
extrakt-Fabrikation bleibenden Rückständen. Es 
hat nicht an Versuchen gefehlt, diese nützlich 
zu 

Geschmack. Eine Analyse ist nicht vorhanden. 
Mehrere Atteste bescheinigen die ausgezeichnete 
Wirksamkeit des Präparats.« Das Papayin ist ein 
peptonisirendes Ferment (im Safte von Carica 
Papaya vorkommend), welches Eiweissstoffe lös- 
lich macht oder deren Verdauung befördert. 

Dieses feste Pepton (Peptona solida) dürfte auch 
in Deutschland marktfähig sein. Es wird der 
II. Preis zuerkannt. 

Karl Walther Kleine in Villa do Tubarão (Santa 
Catharina) stellt Ananas in Büchsen aus, die von 
dem herrlichsten Geschmack und Aroma waren. 
Die Verpackung war aber sehr mangelhaft. Die 
Büchsen waren mit blauem Lack schlecht ver- 
schlossen, der beim Oeffnen der Büchsen absprang 
und den Inhalt unsauber werdeu Hess ; die aus- 
gestellten Palmitos in Büchsen und Flaschen sind 
hier noch zu wenig bekannt; besonders dürften 
die in Butter eingemachten wegen des Schlecht- 
werdens der Butter von jeder Einführung hierher 
ausgeschlossen sein. Für die Gesammtleistung 
wird der III. Preis festgesetzt. 

Oswaldo Perez Sanchez in Santiago stellt sehr 
schöne, unserem Geschmack zusagende, in Büch- 
sen eingemachte Früchte aus; für dieselben ist 
ihm der II. Preis zuerkannt worden. 

Costa Rocha & C. in Rio stellten ebenfalls sehr 
empfehlenswerthe Früchte, dagegen weniger gute 
Gemüse aus ; diese Firma erhält den II. Preis. 

Die Dampf-Conservenfabrik in Villa de Bene- 
vente, die Herren Vieira, Guimarães & Santos 
und Francisco Pereira de Vasconcellos, Rio, stellten 
mehr oder minder gute resp. für unseren Ge- 
schmack geeignete Conserven aus. Für die erstere 
Firma wird der III., für die zweite der II. und 
für die dritte der I. Preis festgesetzt. Die Aus- 
stellung der letzteren Firma ist eine nach jeder 
Richtung hin wirklich gelungene zu nennen; 
nur die Fisch-Conserven, die mit Knoblauch ge- 
schwängert inOel schwimmen, dürften in Deutsch- 
land keinen Markt finden. 

Die Fleischpräparate des ^ßstabelecimento Pa- 
redão" (von Jorge Claussen in Cachoeira) sind ganz 

Jíatítrichícn. 

Deutsches Reich. 
— Kaiser Wilhelm ist von einer Erkältung, 

die er sich bei der Geburtstagsfeier zugezogen 
und die ihn für mehrere Tage aus Bett fesselte, 
völlig wieder genesen und wird mit dem Ein 
tritt der wärmeren Witterung seine Spazierfahrten 
wieder aufnehnen. Eine besondere Theilnahme 
wendet derKai.'ser des bevorstehenden Berathungen 
der Kommission höherer Militärs zu, welche mit 
der Aufstellung einer neuen Felddienstordnung 
betraut ist. Der Kaiser hat bereit.? die Mitglieder 
der Kommission, worunter sich die Generale 
V. Haeseler, v. Treskow, v. Verdy befinden, 
empfangen. 

Ueber eine Veränderung des Regieruogssystems 
in Elsass-Lothringen, zwecks Vereinfachung der 
bisherigen Verwaltung und Ergreifung schärferer 
Massregeln, fanden unter Betheiligung des Statt- 
halters Fürsten Hohenlohe in Berlin mehrtägige 
Berathungen statt, welche u. a. dahin führten, 
dass eine Reihe von Personalveränderungen im 
Bgamtenstande der Reichslande beschlossen wurde. 

• Die Garnisonen in Elsass-Lothringen wurden 
vermehrt. 

— Nachdem der Sultan von Sansibar sich den 
deutschen Forderungen gegenüber entgegenkom- 
mend gezeigt hatte, sind die von dem deutschen 
Kaiser als Geschenk für den Sultan bestimmten, 
besonders reich ausgestatteten vier Kanonen nach 
Sansibar abgesandt und, wie von dort berichtet 
wird, auch bereits übergeben worden. Sultan 
Said Bargasch hat, in einem an den Herrn Reichs- 
kanzler gerichteten Telegramm seinen Dank für 
das Geschenk ausgesprochen und gebeten, Sr. 
Majestät dem Kaiser noch seinen besonderen Dank 
für die freundliche Gesinnung und das bekundete 
Wohlwollen zu übermitteln. 

— Kaiser Wilhelm erhielt zu seiner 90. Ge- 
burtstagsfeier 1633 Gratulationstelegramme, da- 
von waren 1297 aus-Deutschland. 

— Ein Verbreiter der Wahllüge, Septennat 
vorzüglich, dürften sich aber, weil in Saucen i Dienstzeit, ist letzthin in 
präparirt, für den hiesigen Markt wenig eignen, i Strafe verurtheilt worden. 
es sei denn für Militärzwecke, für die sie aber j — Freiherr v. d. Goltz-Pascha, der mit der De- Bukarest zu reisen unter der An- 
wieder zu theuer kommen, da der EingangszolH putation nach Berlin kam, welche dem Kaiser zu' russische Generalkonsul Hitrowo 

Briefe von derselben erhielt, gesandt, ohne dass 
natürlich die Heilung seines Kindes erfolgt wäre. 
Endlich, nach mehr denn einem Jahre machte 
er Anzeige bei der Polizei. Eine dann sofort vor- 
genommene grosse Razzia auf sämmtliche in der 
Schweiz vagirende Zigeunerbanden führte auch 
zur glücklichen Verhaftung der Gesuchten. Sie 
nannte sich Louise Weiss, geb. Winterstein, aus 
Gräfenhausen in Bayern, ihres Berufes wandernde 
Schauspielerin. Trotz ihres starren Leugnens der 
ihr zur Last gelegten That, wurde ihr das Gegen- 
theil bewiesen und Seitens der Geschworenen das 
Schuldig ausgesprochen. Von dem erschwindelten 
Gelde konnte leider nichts mehr ermittetlt werden, 

Italien. 
— Die neue italienische Ministerkrisis hat mit 

einem Siege der Linken geendigt, der gleichzeitig 
den Rücktritt des Ministers des Aeussern Robilant 
zur Folge hatte, während der Ministerpräsident 
Depretis obenauf blieb. König Humbert nahm 
die Demission der Minister Robilant, Ricotti, Ta- 
jani und Genale an und ernannte Depretis unter 
Enthebung von dem Posten als Minister des In- 
nern zum Minister des Auswärtigen. Crispi wurde 
zum Minister des Innern ernannt, Bertole Viale 
zum Kriegsminister, Zanardelli zum Justizmini- 
ster und Saracco zum Minister der öffentlichen 
Arbeiten, die übrigen Minister behalten ihre 
Portefeuilles. 

Bei den Rekrutenaushebungen in Italien 
ergab sich, dasa auf 100 Einwohner 47 weder 
lesen noch schreiben können. 

Frankreich. 
— Im vorigen Jahre bewarben sich in Frank- 

reich 12,741 Mädchen um das Lehrerinnen-Diplom, 
in Paris allein 4074. Nur wenige.dieser Mädchen 
können Anstellung finden. In Paris wurden von 
4074 etwa 100 angestellt. Was soll aus den 
übrigen werden ? Die französische Akademie be- 
schloss, die Aufmerksamkeit des Unterrichts- 
Ministers auf diese Frage zu lenken. 

Bulgarien. 
— Der bulgarische Präfekt von Rustschuk, 

Mantow, wurde durch Jacobsen, den Dragoman 
des russischen Konsulates in Rustschuk, aufge- 

für diese Präparate ein zu hoher ist. Die Zun- ' seinem 90. Geburtstag die Glückwünsche des Sul- 
gen hatten in Folge der angewandten,-zu scharf: tans zu überbringen hatte, wird bis zum Monat 
wirkenden Conservirungsmethode in ihrem Ge-jMai in Berlin bleiben. Als besondere Auszeich- 
schmacke sehr gelitten. Wegen der Vorzüglich-! nung ist Herr v. d. Goltz, der in der preussischen 
keit der Präparate im Allgemeinen wird der Armee als Oberst-Leutnant fortgeführt wird, vom 
Fabrik der I. Preis zuerkannt. | Kaiser zum Oberst befördert worden. 

Mit der Xarque (carne secca, tasajoj 
wiederholt- selbst srrössere Versuche 

sein. 

sind hierj — In Lübeck fanden auf Requisition der Alto- 
angestellt naer Staatsanwaltschaft Haussuchungen bei eini- 

verwendeu. Zu den "erfolgreichsten gehört | "T P"! ^    
die Fabrikation des Kemmerich'sehen Fleischfutter-' f^llfff' mussten diese Praparate als Hunde- lastendes Material gefunden 
mehls, das bei einem Gehalt von 70 bis 75 7, ^ — Der Bahnhofsinspektor .. 
verdaulichem Eiweiss für die Landwirthschaft i 4 weil die Aussteller^ Dortmund wurde im Kölner Dom durch den Erz- 
ah ein intensives Futtermittel von grö.sstem i J 
Werthe ist. 

In neuerer Zeit hat Hr. Kemmerich den Vieh- 

Í entsprechenden Zubereitungsarten nicht ange-j hoff ist 67 Jahre alt, Wittwer und Vater meh- 
geben haben. Das wäre aber unbedingt noth-1 rerer längst verheiratheter Kinder. Mit dem 

reichthum der Ebenen am La Plata auch in der' Geistlicher_zu werden, trug er sich seit t3l lllUCLlCll aill J-iCt 1 lala aUüXl Iii Ucf l, 4.:^ T/" i. i. 1. J • • 1 1 * 
Weise für die menschliche Ernährung nutzbar f ® äusserst! dem Tode seiner Frau. 
zu machen gesucht, dass er nicht mehr allein „:„i, — ^ie (zuerst von der Münchener ,,Allg. Z." 
das Fleisch einerseits in ein eiweissfreies Genuss- pínon TVioil m'+ n Í verbreitete) Nachriclit von einer theilweisen Be- scnicht einen iheii mit wes-schneidet. Der Ge-' .• \r- ^ 1 rr n l ^ 1 • 

schmack dieser Kruste macht sich aber auch^"^^f 
nach ihrer Entfernung, selbst wenn das Fleisch 
ausgelüftet worden ist, immer noch bemerkbar 

mittel und andererseits in einen Futterstoff ver- 
wandelt, sondern gerade die Eiweissstoffe des 
Fleisches in leicht resorbirbarer Form der mensch- 

gehende physiologische und chemische Studien r. r 
zu erreicLn wa^ Das Eiweiss welrhp^ dpm ' B^^asilianer bildet es aber eines der beliebtesten zu erreichen war. Das üiweiss, weiches dem Nahrungsmittel. Von den betheiligten Xarque- 
Liebig'schen Extrakt fehlt, ist in dem neuen Prä- 
parat in löslicher Form, d. h. als Pepton, vor- 
handen. Dadurch wird dem Magen, der die un- 
löslichen Eiweissstoffe zu verdauen, d. h. in 
Pepton umzuwandeln hat, eine Arbeit erspart. 
Hr. Kemmerich ist nicht der Erste, der diesen 

Ausstellern erhielten Viuva Claussen Sc C. in 
Porto Alegre, sowie Paulet in Montevideo je einen 
II. Preis. 

Die kurz vor Schluss der Ausstellung anlangen- 
den Fleisch-Conserven der neu etablirten Fabri- 

Weg zur Verwerthung des Fleischalbumins ein- Marquez (Provinz Entre-Rios, Ar- 
geschlagen hat; die länger bekannten Präparate g"ehtinien) erhielten einen I. Preis. Dieses Büch- 
,fluid beef", ^fluid meat" u. a. m. enthalten eben- senneisch (ohne Knochen) ist für den Konsum 
falls die Nährstoffe des Fleisches in flüssiger Form. vorbereitet, mit Saucen und den nöthigen 
Allein vor diesen zeichnet sich das Kemmerich'- Gewürzen versehen. Für Militär- und Marine- 
sche Fleischpepton ausser seinem hohen Gehalt , eignet es sich vorzüglich, 
von 35 bis 39 Pepton durch besonderen Wohl- Die Sektion hat auch die ausgestellten Lichte, 
geschmack aus. Neuerdings angestellte Ver-^ Seifen und Parfümerien untersucht, weil diese 
suche haben gezeigt, ■ dass da.sselbe bei unge-: aus thierischen Fetten hergestellten Industrie- 
nügender Ernährung eine erheblichere Verringe- Erzeugnisse den eben genannten (Xarque u. s. w.) 
rung des Stickstoffverlustes, bei überschüssiger I am nächsten stehen und deren Fabrikation ge- 
Nahrung' einen grösseren Ansatz bewirkt, als rade mit der enormen Viehschlächterei der Xar- 
andere ähnliche Präparate. 

Wegen der wissenschaftlichen Erwägungen, 
die zur Darstellung dieses Fleischpeptons geführt 
haben, wegen der Vorzüglichkeit dieses und der 
übrigen Präparate und wegen der Reichhaltig- 
keit der Ausstellung des Hrn. Kemmerich wird 
für diesen der I. Preis mit Auszeichnung fest- 
gesetzt. 

Antonio Borges de Castro in Rio de Janeiro. 
Neben verschiedenen pharmaceutischen Präpa- 
raten, unter denen die Papayin enthaltenden her- 
vorzuheben sind, ist das feste^ Pepton sowie auch 
Peptonwein anerkennend zu erwähnen. Jenes ist 
stärker eingedampft als das Kemmerich'sche und 
etwas weniger leicht löslich, aber von gutem 

queadas und Saladeros Südamerika's in innigem 
Zusammenhang steht, sowie deren bedeutende 
Mengen an Talg und sonstigem Fett verbraucht. 

Folgende Preise kamen hierbei zur Vertheilung: 
Adolf Voigt in Porto Alegre erhielt für ausge- 
zeichnete Seifen und preiswerthe Lichte den 
I. Preis. Die Firma Meirelles & C. in Pelotas 
erhielt für ausgezeichnete Seifen und Parfüme- 
rien gleichfalls den I. Preis. 

E. Gehricke. Konsul E. Brass. 
Generalkonsul M. Schlesinger.. Hugo Hoffmann. 
Dr. med. Th. Weyl. Prof. Dr. R. Biedermann. 

Adolf Huster. 
(Fortsetzung folgt.) 

Ztg." schreibt man aus München, dass in den 
betheiligten Kreisen nichts davon bekannt sei. 

— Mit 49 gegen 1 Stimme haben die Leipziger 
Stadtverordneten in einer der letzten Sitzungen 
die Einverleibung der Vorstadtdörfer im Umkreise 
von 5 Kilometer genehmigt, ein Beschluss, an 
den aber gleichzeitig die Voraussetzung einer 
durchgreifenden Reform des städtischen Steuer- 
wesens angeknüpft wurde. 

Schweiz. 
— Auch im Jahre 1886 hat der schweizerische 

Postverkehr im Allgemeinen eine bedeutende Zu- 
nahme aufgewiesen und in keinem seiner Zweige 
ist auch nur ein Stillstand eingetreten. Der Rein- 
ertrag übersteigt denjenigen des Vorjahres um 
1,582,651 Fr. Die Rubrik ^^Wertfazeichen" weist 
gegenüber dem Budget eine Mehreinnahme von 
ca. 425,000 Fr. und gegenüber dem Vorjahre 
eine solche von 538,000 Fr. auf. 

■— Das Opfer einer raffinirten Schwindlerin 
wurde der Landwirth und frühere Gemeindebe- 
amte Friedrich Oswald in Aadorf. Seine Tochter 
litt an der Fallsucht, in Folge dessen sie schliess- 
lich blödsinnig geworden war. Nun erschien im 
Mai 1885 in seinem Hause wie zufällig eine herum- 
reisende Zigeunerin, welche sich erbot, die Kranke 
wieder herzustellen. Oswald Hess sich auch her- 
bei, dieser Person zu dem Zwecke 1000 Fr. zu 
verabfolgen, die angeblich zu Opfern und Wall- 
fahrten nach Rom, Jerusalem etc. erforderlich 
seien, umsomehr, als die Zigeunerin gut geklei- 
det war und auch durchaus keineti abenteuer- 
lichen Eindruck machte. Auf solche Weise hat 
dann Oswald nach und nach, wie aktenmässig 
erwiesen, 24,000 Fr. eingebüsst, die er theils der 
Schwindlerin persönlich eingehändigt und theils 
nach den verschiedensten Gegenden, woher er 

ihm Projekte des russischen Kabinets, betreffend 
die Annährung zwischen Russland und Bulgarien, 
mitzutheilen habe. Während Mantow am 1. v. 
M. Abends in Jacobsens Gesellschaft auf dem 
Boulevard spaziren ging, wurde er von zwei in 
Rustschuk sich aufhaltenden bulgarischen Flücht- 
lingen überfallen und durch zwei Revolverschüsse 
verwundet. Die beiden Thäter sind verhaftet. 
Auf der Polizeipräfektur wurden aus Anlass des 
Mordversuchs gegen Mantow auch mehrere andere 
bulgarische Flüchtlinge einem Verhör unterzogen. 
Der russischen Partei war Mantow, der ein treuer 
Anhänger der bulgarischen Regentschaft ist, sehr 
unfbequem und verhasst. Es herrscht deshalb der 
begründete Verdacht, dass ein russisches Kom- 
plott zur Ermordung Mantows vorliegt. 

Russland. 
— Die russische Regierung antwortete auf die 

betreffendeEinladungFrankreichs, Russland werde 
an der Pariser Weltausstellung von 1889 nicht 
theilnehmen. Die Bedenken, dass das Fest Ver- 
anlassung zur Verherrlichung der französischen 
Revolution bieten könnte, haben die Wünsche 
des Petersburger Kabinetts, Frankreich gefällig 
zu sein, überwogen. 

— Wie es heisst, hat der Zar auf Fürbitte des 
russischen Gesandten in Bukarest den Wittwen 
und Kindern der unlängst hingerichteten bulga- 
rischen Aufständischen, der Majore Uzunow, Filow 
und Kardschijew, Jahrespensionen von je 2000 
Rubeln bewilligt und befohlen, dass die minder- 
jährigen Kinder derselben in Russland auf Staats- 
kosten erzogen und ausgebildet werden. 

Grossbritannien. 
— Im englischen Unterhause hat die Berathung 

der irischen Zwangsbill, betreffend verschärfte 
Bestrafung politischsr und agrarpolitischer Ver- 
brechen in Irland, zu grosseu Redekämpfen ge- 
führt. Parnell hatte beantragt und in andért- 
halbstündiger Rede sein Ameudement zur ersten 
Lesung der iri.schen Strafrechtsbill begründet, 
wonach sich das Haus sofort als Komitee zur 
Untersuchung der Zustände in Irland konsti- 
tuieren sollte. Hieran knüpfte sich eine lange 
Reihe von Reden und Gegenreden. Die Regie- 
rungsmehrheit erzwang endlich den Schluss der 
Debatte, obgleich Gladstone gegen denselben 
gesprochen und gestimmt hatte, mit 361 gegen 
253 Stimmen. Darauf verHess Gladstone nebst 
seinen Anhängern und den Parnelliten den Saal, 
während die zurückgebliebenen Regieriingst'reunde 
in erster Lesung die irische Bill genehmigten. 
Der Sprecher (Vorsitzende) des Unterhauses, Peel 
hat sich jetzt wegen der Vorwürfe, die ihm ge- 
macht wurden, weil er den Zwangsschluss der 
Debatte zuliess, auf einige Tage krank gemeldet. 

Dänemark. 
— Der Präsident der dänischen zweiten Kammer, 

Berg, erklärte, er sehe sich aus politischen 
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Grüuden veranlasst, sein Amt niederzulegen. 
Der König von Dänemark hat nämlich, da ein 
Einverständniss beider Kammern über das Budget 
für 1887/88 nicht zu ermöglichen gewesen ist, 
das Ministerium ermächtigt, alle nothweudigen 
und zur Führung des Staatshaushalts erforder- 
lichen, darunter auch die von den beiden Kam- 
mern genehmigten Ausgaben zu bestreiteu. 

Belgien. 
— Die belgische Armee scheint in einer sehr 

traurigen Verfassung zu sein. Besonders faul 
soll es mit der Artillerie aussehen, und weder 
die Feld- noch die Belagerungs-Artillerie soll 
wirklich dienstfähig sein. Während die Kanonen 
der ausländischen Armeen bis 7000 Meter reichen 
und bis 3000 Meter sicher treffen, reichen die 
belgischen Feldkanonen nur 3500 Meter weit 
und treffen bis 2000 Meter. Mit dem Material 
der Belagerungsartillerie sieht es noch trauriger 
aus. Mit Ausnahme der Kanonen in den Forts 
an der Scheide und den jetzt von Krupp ange- 
kauften 18 Stahlkanonen befindet sich keine 
einzige brauchbare Kanone in der Festung Ant- 
werpen. Ueberdies sind die Laffetten meist 40 
Jahre alt, wurmstichig, man muss befürchten, 
dasa sie beim ersten Schusse zusammenbrechen. 
Das gibt von den von dem Ministerium gerühm- 
ten Fortschritten in der Kriegsbereitschaft einen 
sonderbaren Begriff. 

— Die belgische Deputirtenkammer hat mit 
86 gegen 9 Stimmen der Regierung die Ermäch- 
tigung zur Emittirung der Kongo-Anleihe er- 
theilt, und erklärte der Vertreter der Regierung, 
dass der Kongo-Staat alle Garantien für die 
Sicherheit der neuen Kapital-Anlage geben werde. 

Afrika. 
— Nach englischen Berichten wird an der ost- 

afrikanischen Küste, im Rothen Meere, von den 
Engländern wieder eifriger als eine Zeitlang auf 
Sklavenschiffe Jagd gemacht, da der Sklaven- 
handel aus dem Sudan immer mehr anwächst. 
Wie aus Suakim vom 30. März gemeldet wird, 
wurden die vom britischen Kanonenboot „Alba- 
core" und der Schaluppe Delphin" in letzter 
Zeit erbeuteten Sklavenschiffe durch Kriegsge- 
richt als gute Prise der Kriegsschiffe erklärt. 
Die Besatzung der Sklavenschiffe wurde ohne Aus- 
nahme zu Peitschenhieben verurtheilt. Man hofft, 
dass die Strenge des Urtheils abschreckend wir- 
ken werde. Viele der Mitschuld Verdächtige sind 
verhaftet worden, und es wird der Bericht des 
Untersuchungsgerichts über deren weiteres Schick- 
sal entscheiden. Die ^,Albacore" segelte mit den 
Prisen nach Aden, indem der Befehlshaber des 
Kanonenbootes, Hedworth Lambton, die Sklaven 
lieber in einer britischen Station in Freiheit 
setzen wollte, da er sonst für sie Gefahr befürch- 
tete wegen der nahen Verbindung mit Jeddah, 
wo trotz der Bemühungen Kitchener Paschas der 
Sklavenhandel blüht. 

Japan. 
— Wie „The Japan Gazette" mittheilt, sind in 

Japan im vorigen Jahre im Ganzen 155,569 Per- 
sonen an der Cholera erkrankt und von diesen sind 
103,107 Personen gestorben. 

Nordamerika. 
— „The World" veröffentlicht den Wortlaut 

eines zwischen Russland und den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas unterzeichneten Auslie- 
ferungs-Vertrages. Politische Verbrecher sollen 
nicht ausgeliefert werden, aber Mord und fahr- 
lässige Tödtung, die absichtliche oder fahrlässige 
Tödtung des Herrschers oder Oberhauptes eines 
Staates, oder irgend eines Mitgliedes der Familie 
eines der beiden in sich schliessend, sowie ein 
Versuch, die gedachten Verbrechen zu verüben, 
oder an solchen theilzunehmen, werden nicht 
als politische Vergehen erachtet. 

— Der Unterstaats-Sekretär im nordamerika- 
nischen Schatzamte, Fairschild, ist an Stelle 
Mannings zum Schatz-Sekretär ernannt worden. 
Die Staatsschuld der Vereinigten Staaten hat im 
Monat März um 12,810,000 Doli, abgenommen, 
im Staatsschatze befanden sich ultimo März 
453,120,000 Doli. 

— Der Attentäter Hodge, welcher im Opern- 
hause zu S. Fransisco gegen die Sängerin Ade- 
lina Patti eine Dynamitbombe zu werfen ver- 
suchte, wurde zu 2 Monaten Gefängniss ver- 
urtheilt. 

Argentinien. 
— „Arg. Wochenbl." schreibt : 
— Seit der Revolution von 1880 haben wir 

keine ähnlichen Kalamitäten im Postdienst mehr 
durchzumachen gehabt wie gegenwärtig. Die 
Schuld liegt bei der Postverwaltung in Monte- 
video. Diese unterwirft jetzt noch die mit euro- 
päischen Postdampfern, welche in Brasilien an- 
gelaufen sind, angelangten Zeitungen und Brief- 
schaften dem Räucherungsverfahren. 

Am 3. dieses Monats langten zwei englische 
Postdampfer mit 230 für Buenos Aires bestimmten 
Postsäcken in Montevideo an. Sie wurden nach 
der Insel Flores beordert und die Postgegeustände 
dort ausgeladen. Nach 2 bis 3 Tagen erwartete 
man diese letzteren in Buenos Aires, und als sie 
ausblieben, wurde der Sekretär der Generalpost- 
direktion nach Montevideo entsandt, um eine 
Beschleunigung in der Spedition zu bewirken. 
Er kehrte indessen nach einigen Tagen unver- 
richteter Dinge zurück, denn die Postverwaltung 
der Republik Uruguay weigerte sich, ihm hülf- 
reiche Hand zu leisten. Inzwischen war die 
Räucherung nach dem herrschenden primitiven 
Verfahren immer noch nicht beendigt. 

Wahrscheinlich war während der Osterfeiertage 
die Arbeit unterbrochen worden. Am 12. sah 
der hiesige Handelsstand sich veranlasst, durch 
die Börsendirektion beschwerend über diesen Ge- 
schäftsgang, an den Minister des lunern sich zu 
wenden und nun wird der argentinische Gesandte 
in Montevideo seine Intervention eintreten lassen 

müssen, damit die Regierung Massnahmen zur 
Verhinderung derartiger Störungen ergreift. 

— In Montevideo bewirbt sich eine deutsche 
Gesellschaft um eine Concession zu Erstellung 
ausgedehnter TramwayVerbindungen. 

— In Buenos Aires ist eine Volksbank, nacli 
dem Vorbilde italienischer unddeutscher Anstalten 
dieser Art, im Entstehen begriffen. Zu die.-<era 
Zwecke hat sich eine Cooperativ-Gesellschaft ge- 
bildet. Näheres verlautet noch nicht. 

— Die Hinterlassenschaft des früheren Präsi- 
denten Avellaneda ist nun bereinigt und aintlicli 
festgestellt. Sein Gesammtbesitzthum ist auf 
$ 732,702 m;n (3,663,510 Fr.) geschätzt. Davon 
erhält seine Wittwe die eine Hälfte uiid die 
andere entfällt auf seine neun Kinder." Der Erb- 
antheil eines derselben beträgt $ 40,705 m/ii. 
Nach den Begriffen des National-Gongresses ist 
Avellaneda als einstiger Präsident arm gestorbflu 
und wurde ihm eine Landschenkung von 40,000 
Hektaren zuerkannt I Als Professor und nach- 
herigem Minister unter Sarmiento war es Avella- 
neda nicht möglich, Vermögen anzusammeln; 
als Präsident machte er sodann, wie man sieht, 
gute Geschäfte; indessen hätte er nach den An- 
schauungen unserer Politiker es weiter bringen 
sollen, weshalb seiner Familie noch eine Land- 
echenkung zu Theil wurde. 

Chile. 
— In den „Deutschen Nachrichten" von Valpa- 

raiso lesen wir : Eine sehr eigenartige Oekono- 
mie wird von einer hiesigen Zeitung aufgedeckt: 
die Unterschiebung an anderen Krankheiten Ver- 
storbener als Gholeraleichen, um solchergestalt 
die Begräbnisskosten zu sparen, da Choleraleichen 
Hals über Kopf von Stadtwegen bei Seite ge- 
schafft werden. Sparsam ist diese Methode, ver- 
wandtschaftliche Pietät aber liegt nicht in ihr. 

— Ein wunderbarer Olivenbaum befindet sich 
bei Titin in der Nähe von Talca. Der Stamm 
trägt ein Bildniss des Herzens Jesu, und sowie 
neue Einschnitte gemacht werden, erscheinen 
sofort Heiligenbilder, zum Entzücken der from- 
men Leute und zum Entsetzen der Gottlosen. 

Notizen. 

S. Paulo. Die Direktion der Nordbahn hat 
jetzt in hiesiger Stadt, im Gebäude des Hotel 
de Oéste, ein Bureau zur Annahme von De- 
peschen, Gepäckstücken und Encommendas er- 
richtet, welches Anfang nächster Woche zur 
Benutzung des Publikums geöffnet wird. 

— In der Santa Casa de Misericórdia 
befanden sich am 31. März in Behandlung 144 
traten ein während des Monat April 147 
wurden geheilt und entlassen 134 
starben und wurden begraben 15 
befanden sich Ende des Monats noch in 

Behandlung 142 
Unter diesen letzten gehören 100 dem männ- 

lichen und 42 dem weiblichen Geschlecht an. 
Unter den Männern befinden sich 43 Brasillianen, 
24 Portugiesen, 2 Spanier, 23 Italiener, 2 Fran- 
zosen, 2 Deutsche, 1 Schweizer, 1 Schwede und 
2 Dänen. Frauen: 32 Bras., Portug. und 5 
Italienerinnen. 

Unter den Gestorbenen sind 4 Brasilianer und 
3 Ausländer, sowie 8 Brasilianerinnen. 

— Die hiesigen Blätter reklamiren gegen den 
baufälligen Zustand des Gebäudes der Normal- 
schule, welches alleTagezusammenzufallen drohe. 

— Die Thesouraria provincial macht bekannt, 
dass die aus dem Exercicio 1884—85 noch rück- 
ständigen Steuern von Gebäuden, Lotteriebillet- 
verkäufern, von Sklaven und von Kapitalisten 
bis Ende Juni d. J. nebst Mullas zu bezahlen 
sind, widrigenfalls nach Ablauf dieser Frist die 
exekutorische Eintreibung der Steuern eintreten 
wird. 

— Die Polizei visirte die Pässe für die HH. 
Luiz Schertie und Nicolaus Book, welche, und 
zwar letzterer mit Frau und 4 Kindern, eine 
Reise nach Deutschland antreten. 

Companhia Rio Claro. Die Explorations- 
Arbeiten zur Fortsetzung der Bahn von Arara- 
quara nach Jaboticabal werden jetzt in Angriff 
genommen und sind die Ingenieure BlacScorrar 
und Olavo Hummel damit beauftragt worden. 

Die Methodisten-Gemeinde in Piracicaba hat 
einen neuen Pfarrer aus dem Vereinigten Staaten 
erhalten, Hrn. J. W. Wölling. 

Die Herren Republikaner in Campinas 
sind nette Freiheitskämpfer. Einer derselben, 
der Vereador Capitão José Bento dos Santos, hat 
in der Munizipalkammer beantragt, man möge 
die Polizeibehörde ersuchen, den Verkauf des 
abolitionistischen Blattes „A Redempção" nicht 
zu gestatten. Die übrigen Herren Munizipal- 
räthe haben, "anstatt der .Entrüstung über einen 
solchen Antrag Ausdruck zu geben, denselben 
an die Justizkommission verwiesen, d. h. den An- 
trag für diskutirbar und annehmbar gehalten. 

In Iftú wird gegenwärtig eine neue Wasser- 
leitung errichtet. Wie das dortige Lokalblatt 
berichtet, haben die hierzu aus Europa importir- 
ten Materialien ein Gewicht von 325,670 Kilos 
und kamen bis Santos auf 22:684á!000 zu stehen. 
Die Spesen der Alfandega und sonstigen Kosten 
in Santos, sowie der Bahn-Transport bis Ytú be- 
liefen sich aber auf 22:0435270, d. i. nur einige 
Hundert Milreis weniger als Ankauf und Trans- 
port bis Santos. 

In der Collectoria von Bananal sind 4182 
Sklaven matrikulirt, welche auf 2.604:575^000 
geschätzt wurden. 

llinas. Auf der Fazenda des Thesoureiro 
in Marianna hat ein Sklave zwei seiner Leidens-; 
genossen, einen von 62 und einen von 70 Jahren, 

mit dem Messer erstochen. Als er nach dem 
Motiv zu der That gefragt wurde, antwortete 
er : Er wolle lieber die Galeerei>kette tragen, 
als noch länger auf der Fazenda sein. 

Rio do Janeiro. Das von dem Deputirten 
Alfonso Celso Junior vorgelegte Projekt der Ab- 
schaffung der Sklaverei binnen 2 Jahren ist als 
nicht diskussionsberechtigt kurzer Hand abge- 
lehnt worden. Es stimmten zu Gunsten des Pro 
jekts 34 und gegen dasselbe 41 Deputirte. 

— Im Senat wurde die Wahl der Senatoren 
Cândido de Oliveira für Minas und Belisario für 
die Provinz Rio anerkannt. Gegen die Wahl des 
Senators Antonio Prado erhob Hr. Ignacio Mar- 
tins Einspruch, weil Hr. A. Prado mit der Pro- 
vinzialregierung durch den Abschlussdes Theater- 
Kontrakts in geschäftlichen Beziehungen stehe, 
und weil die Apuração der Stimmen am Sonntag 
stattgefunden habe. — Es sprachen darauf Hr. 
João Alfredo und Corrêa zu Gunsten des Gewählten, 
und wurde dessen Mandat bei der Abstimmung 
ebenfalls anerkannt. 

Gestern (Freitag) ist Hr. Antonio Prado im 
Senat erschienen und hat den vorgeschriebenen 
Eid geleistet. 

Zum Präsidenten des Senats ist der Conde de 
Baependy, zu Vicepräsidenten die Herren Sinimbii 
und Cruzr Machado gewählt worden. 

— In Bezug auf das Befinden des Kaisers wird 
noch immer keine Besserung gemeldet. 

— Der Portugiese Augusto Cambraia in Rio 
hat ein Patent auf eine von ihm erfundene neue 
Herstellungsweise von feinen Stoffen, Morins und 
Brins, aus gebleichter Baumwolle, erhalten. 

— Vor einigen Tagen ging ein schlauer Spitz- 
bube in die Kirche Santo Antonio und sah, dass 
der Padre Aguiar, Coadjutor der Freguesie, im 
Messelesen begriffen war. Bald darauf ging der 
spekulative Kirchenbesuchor wieder fort und nach 
dem Hause N. 55 der Rua do Senado, wo der 
Padre mit seiner alten Mutter wohnt. Er klopfte 
an und stellte sich der alten Dame als der In- 
genieur der City Improvements Company (Comp, 
für die städtische Kanalisation) vor, indem er 
zugleich erklärte, er habe in der Kirche mit dem 
Padre gesprochen und sei beauftragt, die Latrine 
des Hauses zu untersuchen. Die gute Frau glaubte 
dies und liess den „Ingenieur" ins Haus. Dieser 
bat nun um ein'Stück Bindfaden, um die Länge 
des Kanals im Hause zu messen. Da kein Bind- 
faden im Hause war, so musste ein Zwirnknäuel 
dienen. Um die Messung recht genau zumachen, 
bat der Ingenieur die Frau, mit dem einen Ende 
des Fadens bis nach der Küche zu gehen, und 
während diese den Auftrag so gut als möglich 
auszuführen suchte, schlüpfte der Schlaumeier 
in" den Empfangssalon, öffnete die Schubkästen 
an einem kleinen Tische und entnahm die Summe 
von 120S000. Dann stellte er sich wieder auf 
seinen Platz und erklärte seine Arbeit als be- 
endet, machte einige Zahlen in sein Notizbuch, 
plauderte noch eine Weile mit der gefälligen 
Dame, indem er ihr verschiedene hygienische 
Rathschläge ertheilte, und empfahl sich vielmals 
dankend. Als bald darauf der Padre aus der 
Kirche kam, stellte sich natürlich sofort der 
Schwindel heraus und man machte Anzeige bei 
der Polizei. Man fand, dass jener Ingenieur ein 
der Polizei längst bekannter Gauner ist, dessen 
Porträt im Verbrecheralbum figurirt. 

Vinhos seccos sind von Porto in den ersten 
3 Monaten d. J. durch die Alfandega in Rio 
5,688,361 Liter importirt worden, gegen 3,482,068 
in dem gleichen Zeitraum vom vorigen Jahre. 

Minas. Für den 17. Distrikt soll ein Provin- 
zialdeputirter gewählt werden. Es sind nicht 
weniger als acht Kandidaten aufgestellt: 1 In- 
genieur, ein Capitão, 1 Vigário, 1 Schulmeister 
und 4 Advokaten. 

Wer die Wahl hat, hat die Qual. 

„O Goyaz", Nr. 81 vom 16. April, ist dem in 
Goyaz verstorbenen Desembargador Antonio Felix 
de Bulhões Jardim gewidmet, de.sseu wohlge- 
troffenes Porträt, Photographie, im Centrum der 
Titelseite enthalten ist. Das Blatt bringt einen 
Bericht über die stattgehabte grossartige Trauer- 
feier, sowie diverse Artikel von verschiedenen 
berufenen Federn, welche die glänzenden Eigen- 
schaften des sympathischen, aussergewöhnlich 
begabten jungen Mannes näher kennzeichnen. 
Der Verstorbene hat als liberaler Abolitionist 
viel für die in letzter Zeit entstandene fortschritt- 
liche Bewegung in seiner Heimathsprovinz ge- 
wirkt und auch von seinem literarischen Talent 
in verschiedenen, von ihm gegründeten Zeitun- 
gen : „Monitor Goyano" (1867), Província de 
Goyaz" (1869—73], „Tribuna Livre" (1876—84), 
„Libertador" (1885) und „Goyaz" (1885—87), 
vielfache Proben gegeben. 

Paraná. In Campo Largo, wo vor Kurzem 
erst die protestantischen Pastoren Chamberlain 
und Landos in heimtückischer Weise, und unter 
stiller Einwilligung der Polizeibehörde gemiss- 
handelt wurden, sind am 1. Sonntag des ver- 
flossenes Monats 2 Familien, bestehend aus 18 
Personen, acht Tage später wieder zwei Familien 
mit 5 Personen, und am 18. April weiter 3 Er- 
wachg.ene zum Protestantismus übergetreten. 

Wenn die Protestantenverfolgung solcheFrüchte 
trägt — kann man sich darüber trösten. 

Curityba, 29. April. (Korrespond.) Ausser- 
ordentlich stark ist in unserer gegenwärtig etwa 
18,000 Einwohner zählenden Stadt das deutsch- 
sprechende Element vertreten; dasselbe bildet 
so ziemlich den dritten Theil der gesammten 
Einwohnerschaft, während die umwohnenden 
Kolonisten meist Polen oder Italiener sind. An 
deutschen Vereinen existiren hierselbst folgende : 
Sängerbund, Alt-Germania, Schützenverein, Hand- 
werker-Unterstützungsverein, Thalia, Turnverein, 
Schulverein, Leseclub, Harmonie, Elisabethverein, 

Frauenverein, Kolonialverein, Heiterkeit und Frei- 
denkerbund. Ausserdem besteht eine evange- 
lische Gemeinde, die eine eigene Kirche und einen 
in Deutschland theologisch ausgebildeten Pfarrer 
hat. Frau Musica wird dabei sehr vernachlässigt, 
auch im „Sängerbunde", dem man dagegen nach- 
rühmen muss, dass er eine reichhaltige Biblio- 
thek besitzt. Auch der „Lese-Club" trägt seinen 
Namen wie lucus a non lucendo, denn derselbe 
besitzt nicht eine einzige deutsche Zeitung. Im 
Allgemeinen ist eine so grosse Anzahl von Ver- 
einen nicht gerade wünschenswerth, da die Kräfte 
zu sehr zersplittert werden und die an Miethe, 
Einrichtung etc. zu zahlenden Unkosten mit den 
erreichten gemeinnützigen®esultaten in keinem 
Verhältnisse stehen. — 

Recht stattlich erhebt die aus den Benefizien 
der Provinzial-Lotterie erbaute, aber noch nicht 
vollständig fertige neue Igreja Matriz ihre bei- 
den 42 Meter hohen Thürme mit den vergoldeten 
Kuppeln. Die im gothisch-romanischen Stiele 
gehaltene Kirche bildet eine wirkliche, aber 
auch die einzige, Sehenswürdigkeit unserer Stadt; 
ihre Länge beträgt 52, die Breite 23 und die 
Dachhöhe 22 Meter. Der Entwurf rührt von dem 
Architekten Pucci her, Baumeister ist der In- 
genieur Lazzarini. — 

Die beiden Provinzen Rio de Janeiro und São 
Paulo haben innerhalb 2'/, Monaten für 250:000$ 
Lotterieloose der Provinz Paraná gekauft. Diese 
Summe repräsentirt für Paraná fast reinen Ge- 
winnst. — 

Die fundirte Schuld unserer Provinz belief sich 
am Schlüsse des vergangeneu Jahres auf 774:700$, 
die schwebende auf 86,796S, zusammen 861,496j}.— 

Der Maté-Export von Paraná hat folgende Sta- 
tistik aufzuweisen. Es wurden exportirt: 
1880 12,679,187 Kilo 11884 14,325,456 Kilo 
1881 12,942,729 ,, 11885 14.502,594 ,, 
1882 15,167,249 ., 11886 14,735,630 „ 
1883 15,300,731 „ í 
Den durchschnittlichen Export auf 14 Millionen 
Kilo geschätzt, bringt die Maté-Ausfuhr jährlich 
3000 Contos in die Provinz. 

Aus Curityba, I. Mai, ist uns Nachstehen- 
des zur Veröffentlichung übersandt worden : 

In einer der letzten Nummern der „Germania" 
erschien aus Curityba eine Korrespondenz, die 
die Situation von hier so ziemlich wiedergibt. 
Nur bedarf die Erwähnung der sogen. „Kaiser 
Wilhelm-Schule" der Ergänzung, welches der 
Zweck dieser Zeilen sein soll. 

Es ist vollkommen richtig, wenn betont wird, 
dass ein Schulgebäude nöthig ist, und die Aus- 
führung dieser Nothwendigkeit wird von Jeder- 
mann mit Freuden begrüsst werden müssen. 
Schon vor Jahren traten eine Anzahl Männer 
zusammen, welche die Idee eines eigenen Schul- 
gebäudes in Anregung brachten, und zwar soll- 
ten die Unterrichtsgegenstände den heutigen 
fortgeschrittenen pädagogischen Anschauungen 
entsprechen, den Charakter einer Simultanschule 
tragen, Religion sollte Privatsache sein und blei- 
ben, was auch in der That den hiesigen Ver- 
hältnissen durchaus entsprochen hätte, da sowohl 
die verschiedensten (deutschen) Stämme wie 
Konfessionen iti der hiesigen deutschen Kolonie 
vertreten sind. Als aber die Muckerei von der 
Sache Wind bekam, wurden alle Hebel in Be- 
wegung gesetzt, so dass es denn auch glücklich 
gelang, die Deutschen Curityba's von einer so- 
genannten konfessionslosen Schule zu befreien, 
und alle? bewegte sich wieder in der alten Bahn 
weiter. Den ewigen Nörgeleien sollte aber end- 
ich doch entsprochen werden : Dar Gemeinde- 

vorstand der evangelischen Kirche gebar einen 
Schulvorstand, womit ausdrücklich erklärt wurde, 
die Trennung der Schule von der Kirche sei zurThat- 
sache geworden, eine Gemeindeschule existire 
nicht mehr, sondern eine konfessionslose Schule 
beglücke von nun an Curityba , und fast wie 
zum Hohn thronte die konfessionslose Schule in 
der evangelischen Kirche, der Pastor fungirte als 
^jehrer, der Vorstand bestand aus denselben Leu- 
ten, die im Kirchenvorstand funktionirten, nur 
waren die Rollen getauscht. Dass ein solches 
Zwitterding von einer Schule den Spott der wirk- 
ichen Freunde einer freien und guten Schule 

einerseits, aber auch den Zorn der orthodoxen 
Mitglieder andererseits herausforderte, war un- 
ausbleiblich. Man stellte endlich Lehrer mit 
wirklich freisinnigen Ideen an, aber der Herr 
Vorstand erblickte in den Lehrern so eine Art 
Sausknechte, die .sich nach Eunuchenart ohne 
Widerspruch in den Willen des allezeit geehrten 
und gelehrten Vorstandes zu fügen haben. Be- 
weis : kein Lehrer hatte Sitz und Stimme im 
Vorstände. Die Lehrer, die sich dies nicht ge- 
iallen lassen konnten, traten zurück, und nun 
wurde alles, was etwa in der Lage war, sich in 
den vier Speeles zurecht zu finden, als Lehrer 
angestellt. Dieser recht problematische Zustand 
dauert bis heute; allein die stetige Zunahme der 
Schülerzahl fordert gebieterisch eine Abänderung 
dieser unerträglichen Situation, und'siehe da: 
das Kaiserfest, das sich unsere Patrioten zu feiern 
nun einmal nicht nehmen lassen, bot im Fest- 
rausche (hier muss ich entschiedene Verwahrung 
lagegen einlegen, als sei ein Rausch durch Ge- 

nuss von Getränken gemeint) die Gelegenheit 
hierzu; Kaiser Wilhelm hatte nun am selben 
Abend Kopf und Herz begeistert und im Nu war 
der Beschluss fertig, au alle Deutschen Curity- 
ba's einen Aufruf zur Gründung einer „Kaiser 
Wilhelm-Schule" zu erlassen. Doch die Idee ist 
gewöhnlich leichter gefasst als ausgeführt, und 
so fand denn der Beschluss so gut wie keinen 
Widerhall unter den hiesigen Deutschen, denn 
nicht nur die Oesterreicher und Schweizer fühl- 
ten sich durch den Beschluss zurückgesetzt, son- 
dern auch eine grosse Anzahl Deutsche; dieselben 
protestirten gegen ein solches einseitiges Vor- 
gehen und verweigerten alle und jede Zeichnung 
von Geldern, mit der wirklich patriotischen Er- 
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klärung: Wenn eine deutsche Schule, die ein 
Band der Vereinigung aller hier wohnenden 
Deutschen umschlingt, gegründet wird, so sind 
wir mit Vergnügen bereit, nach besten Kräften 
das Unternehmen zu unterstützen, aber für eine 
„Kaiser Wilhelm-Schule" keinen Heller ! So ist 
es denn auch gekommen, dass trotz der eifrigsten 
Bemühungen bis dato noch nicht einmal die 
Zeichnung von 4 Contos de Reis erreicht wurde, 
denn es ist ein alter Erfahrungssatz, dass bei 
Vielen der Patriotismus nur bis an die Tasche 
reicht. Patriotismus ist eine schöne Sache, wenn 
er nur in Worten, nicht aber in Thaten und noch 
obendrein in solchen, die ein Opfer fordern, be- 
steht. Und ist die Gründung einer Kaiser Wil- 
helm-Schule" unter den Umständen, wie sie hier 
in Gurityba liegen, wirklich Patriotismus? Nein, 
und tausendmal nein ! es ist der widerlichste 
Servilismus einzelner Personen, welche die poli- 
tischen wie sozialen Zustände ihrer alten Heimath 
in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht im Ent- 
ferntesten kennen, die alles für Gold nehmen, 
was da glänzt. Allein jene National-Servilen 
leben in^Bezug des Geldaufbringens in grossen 
Schwulitäten und spekuliren dabei auf die Frei- 
gebigkeit des deutschen Kaisers, und 10 Contos 
de Reis ist das wenigste, was man erwartet, we- 
niger wird aber auch kein Pfennig genommen I 
"Wer aber die weltbekannte Sparsamkeit des deut- 
schen Kaisers kennt, wird verwundert den Kopf 
schütteln ob solcher Naivität. . 

Der provisorische Voranschlag des Gebäudes, 
incl. Ankauf des Platzes, ist 25 Contos de Reis. 
Bei richtiger Inangriffnahme der Sache, mit eiser- 
nem Willen, wäre es nicht gar zu schwierig, die 
Herstellung einer deutschen Schule durchzufüh- 
ren ; so aber geht die Sache keineswegs von der 
gesammten deutschen Kolonie aus, sondei^n nur 
von einzelnen Personen, die jedesmal freudig er- 
regt sind bei dem Gedanken, es könne doch ein 
solch heroischer Patriotismus nicht unbelohnt 
bleiben, und wenu ein Pipmatz so und sovielter 
Klasse in ein leider noch immer leeres Knopf- 
loch geflogen käme, wäre der kühnste Traum 
jener kühnen Männer erfüllt 1 

Ein weiterer nicht zu unterschätzender Um- 
stand tritt noch hinzu in der Heranziehung tüch- 
tiger und geeigneter Lehrkräfte, die bei einem 
einigermassen guten Gehalt dauernd am Platze 
blieben und mit ihren Ansichten auf der Höhe 
der Zeit stehen müssten. Wie heute die Sachen 
liegen, so muss die Gemeindeschule froh sein, 
wenn die Assembléa Provincial die Subvention 
von l:200il000 alljährlich im Etat aufnimmt; 
es ist jedoch nicht unmöglich, dass auch die 
Subvention entzogen würde. 

In Anbetracht all' dieser Umstände, wäre es 
mehr denn je angezeigt, alle Kräfte zu sammeln, 
anstatt durch lächerliche Machinationen von sich 
zu stossen, denn die Durchführung dieser Idee, 
die, wie bereits bemerkt, zur zwingenden Noth- 
wendigkeit geworden, erfordert vor allem Andern 
ein einmüthiges Zusammenwirken aller Kräfte, 
um dem Deutschthum in der Fremde ein Denk- 
mal deutschen Geistes entstehen zu lassen, ein 
Denkmal, das Vater Moritz Arndt's Wort „öas 
ganze Deutschland soll es sein!" voll und ganz 
zur Geltung bringt. 

Sollten diese Zeilen dazu beitragen, so wäre 
ihr Zweck erreicht. 

Rio Grande tlo üul. Die Ausfuhr dieser 
Provinz hatte iu den 5 Jahren von 1881 bis 86 

• einen Gesammtwerth von 10,863:6818, nämlich 
(auf Milreis abgerundet) 1881—82 von 2,094:662, 
1882—83 von 2,142:840$, 83-84 von 2,060:2905, 
84-85 von 1,729:284g, 85—86 von 2,863:605$. 

— Das in Porto Alegre unter der Firma Fre- 
derico Christoffel & Comp, existirende Brauerei- 
Geschäft ist mit allen Activen und Passiven an 
die Herren Francisco J. Simon und Luiz Englert 
übergegangen, welche dasselbe unter der Firma 
FredericoChristoffelSuccessores fortführen werden. 
Die alte Firma Frederico Christoffel & Comp, ist 
mit dem 22. v. M. erloschen. 

H'achfrage. Vor 16 Jahren ist Carl Behnke, 
Sohn einer deutschen Familie in Blumenau, nach 
Rio Gr. do Sul gekommen, wo er in S. Gabriel 
gearbeitet hat. Die ersten zwei Jahre erhielten 
die Eltern Briefe von ihm, den letzten aus dem 
Hause eines Friederich Richter in S. Gabriel; seit 
14 Jahren aber haben sie keine Nachrichten mehr 
und sind in grössten Sorgen. Wer Auskunft 
geben kann über das Schicksal des jungen Mannes, 
wird gebeten, selbige an den Redakteur der 
j,Kos. D. Z." in Porte Alegro zu richten. 

Der Komponist Händel erhielt einst von 
einem Gönner ein Dutüend Flaschen alten Johannis- 
berger. An demselben Tag hatte er einige Freunde 
eingeladen und aus Sorge, es werde ihm nicht 
viel davon übrig bleiben, wenn sie mittrinken 
würden, stellte er die Flaschen in sein anstossendes 
Arbeitszimmer. Während der Unterhaltung ge- 
lüstete es ihn gewaltig nach dem Johannisberger 
und endlich sprang er auf nnd eilte mit dem 
Ruf: Ein Gedanke, ein Gedanke! in sein Arbeits- 
zimmer. Er that einen kräftigen Zug aus der 
Flasche und kehrte vergnügt zurück zu den 
Gästen. Doch nicht lange, so kam ihm ein neuer 
Gedanke uud bald der dritte und vierte. Das 
fiel den Gästen auf und einer eilte ihm leise nach, 
um zu sehen, wie Händel seine Gedanken aus- 
führe. Da stand nun der Komponist unter Fla- 
schen und that eben einen herzhaften Zug. Bei 
seiner Zurückkunft empfing ihn heiteres Gelächter 
und von Stund an hiess der Johannisberger 
„Händeis Gedanken". 

Gründlich geholfen. Als kürzlich einem 
Arzte gemeldet wurde, dass einer seiner Patienten, 
der grosse Schulden und somit auch grosse Sor- 
gen hatte, während der Nacht gestorben sei, rief 
er selbstbewust: „So, schon ? Nun, den habe ich 
schnell aus allen Verlegenheiten gezogen." 

„Versoffene Biernyniphe" nennt Dr. Sigls 
„Vaterland" mehr deutlich als galant eine Kell- 
nerin einer Münchener Restauration, welche kürz- 
lich von Mittag bis Abend 15 Flaschen Cham- 
pagner trank, den ihr zu zahlen sich einige 
Herren den theuren Spass machten. Sie konsu- 
mirte den ca. 130 bis 150 Mark kostenden Stoff 
aus Masskrügen ohne die mindesten Beschwerden! 
Bei einer früheren Gelegenheit trank sie 3 Mass- 
krüge früher aus, als der Schenkkellner 3 leere 
Krüge füllen konnte. 

Der gefällige Kleine. Fritzchen (zur 
Mutter, die Zucker klein schlägt) : „Mama, soll 
ich das Zuckerstückchen, welches Dir auf die 
Erde gefallen und staubig geworden ist, viel- 
leicht rein lecken ?" 

Neueste iMaclirichleii. 

K-onstantinopel, 3. Mai Die Insurrektion 
auf der Insel Creta ist unterdrückt. Die Insur 
genten wurden von den türkischen Truppen ge 
schlagen und flohen ins Gebirge. 

Paris, 3. Mai. Die offiziellen deutschen Blät- 
ter dementiren die Nachricht der „National-Zei- 
tung", dass in Elsass-Lothringen der Belagerungs- 
zustand erklärt werden solle. 

— Die Italiener haben die Befestigurfgen von 
Massauah verstärkt und werden binnen Kurzem 
gegen die Abessynier die Offensive ergreifen. 

Die Küste von Massauah ist blokirt. 
— 3. Mai. Die diplomatischen Beziehungen 

zwischen Frankreich uud Deutschland scheinen 
sich abzukühlen. 

— 4. Mai. Die von der russischen Regierung 
emittirte Anleihe hat hier die beste Aufnahme 
gefunden und ist 3 oder 4 Mal überzeichnet 
worden. 

Florenz, 3. Mai. Gestern langten hier die 
irdischen Ueberreste des italienischen Kompo- 
nisten Ros.sini von Paris an und wurden unter 
Betheiligung des Klerus und der Behörden in dar 
Kirche Santa Cruz beigesetzt, wo dem grossen 
Tonkünstler ein Monument errichtet wird. Glän- 
zende Festlichkeiten zu Ehren des Verstorbenen 
schlössen sich an. 

Venedig, 3. Mai. Das Köiiigspaar hat heute 
unter grossem Zudrang des Volkes die Ausstel 
lung in Venedig eröffnet. 

Die Festlickeiten zu Ehren des Königs Victor 
Emanuel dauern fort. 

liondon, 3. Mai. In Belfast (Irland) sind 
zwischen den Orangisten und den Home-rulers 
neue Konflikte ausgebrochen. Die Polizei schritt 
mit blanker Waffe ein, wobei viele Personen ver- 
wundet wurden. 

— Die „Times" bringt Telegramme aus Peters 
bürg, welche sagen, die russische Regierung stelle 
ihre Armeen marschfertig, als ob ein Krieg un- 
mittelbar bevorstände. 

Buenos Aires, 3. Mai. Wegen erlittener 
grosser Verluste an der Börse hat der Makler 
Fust heute Selbstmord begangen. 

Es ist hier das Gerücht verbreitet, dass 20,000 
Mann brasilianischer Truppen au der Grenze von 
Uruguay ständen und man deshalb bereits von 
der kaiserlichen Regierung Erklärungen verlangt 
habe. 

Der Präsident Juarez Celman erwähnte in sei- 
ner bei Eröffnung des Kongresses gehalteneu 
Rede auch die Streitfrage wegen des Territoriums 
der Missionen, und erklärte, dass diese Angele- 
genheit eine sowohl für Argentinien wie für 
Brasilien befriedigende Lösung finden werde. Der 
Präsident empfiehlt ferner die Dekretirung neuer 
Gesetze über die Civilehe, den Bau neuer Eisen- 
bahnen, Bewilligung von Vergünstigungen für 
die Einwanderung, neue Telegraphenlinien und 
andere nützliche Massnahmen. Bezüglich des Bud- 
gets erklärte der Präsident, dass die Regierung 
dÄS Gleichgewicht herstellen werde. 

Berlin, 2. Mai. Die Presse verlangt, die 
Regierung möge Massregeln ergreifen, um den 
fortwährenden Desertionen aus dem deutschen 
Heere über die Grenze nach Frankreich ein Ziel 
zu setzen. Wie es heisst, sollen die Soldaten 
öfter sogar ihre Waffen mitnehmen und sich in 
Frankreich gewöhnlich für die afrikanischen 
Regimenter anwerben lassen. 

— 3. Mai. Die „Köln. Ztg." publizirt eine 
lange Liste gefangener französischer Agenten, 
welche in Deutschland Spionendienste verrichte- 
ten, und fordert die Franzosen heraus, zu erklären, 
ob Deutschland ein ebensolches Verhalten gegen 
Frankreich beobachtet habe. 

— 3. Mai. Die Spannung zwischen England 
und Russland ist durch die afghanischen Vor- 
gänge bedenklich gesteigert worden. 

Petersburg, 3. Mai. Heute sind 7 Nihi- 
listen zum Tode und viele andere zu lebensläng- 
licher Verbannung nach Sibirien verurtheilt 
worden. 

— 4. Mai. Die Nihilisten haben den Polizei- 
palast in Brand gesteckt. 

Valparaiso, 3. Mai. In den Nordproviuzen 
richtet die Trockenheit grossen Schaden an. 

Calcutta, 4. Mai. Der Aufstand in Afgha- 
nistan nimmt eine sehr bedrohliche Wendung. 
Die Rebellen haben das ihnen entgegengesandte 
Heer des Emirs vollständig geschlagen und be- 
lagern jetzt die Stadt Candahar, die sie mit Sturm 
nehmen wollen. 

Mewyork., 3. Mai. Bei Chicago ist ein Bahu- 
zug entgleist, wodurch grosser materieller Scha- 
den erwachsen ist und auch einige Menschen 
zum Opfer gefallen sind. 

—- 4. Mai. In den Vereinigten Staaten dauern 
die Protest-Meetings gegen ^das neue irische 
Zwangsgesetz fort. 

Aracaju (Sergipe), 3. Mai. Die zur Regie- 
rungspartei gehörenden Deputirten waren heute 
in der Provinzialkammer in der Mehrheit und 
versuchten, das der Regierung ertheilte Tadels- 
votum zu widerrufen. Die Opposition protestirte, 
verliess den Saal uud erklärte, nie mehr in die 
Versammlung kommen zu wollen, so lange der 
jetzige Präsident, Dr. Araújo Góes, im Amte 
bleibe. 

Recife, 6 Mai.- In der Thesouraria der hie- 
sigen Provinzial-Lotterie wurde heute eine Unter- 
schlagung von 232 Contos entdeckt. 

§ßvmts eilte». 
Einem Frankfurter llillionär, der sich 

zur Zeit des Erdbebens in Nizza befand, wurden 
in einem unbewachten Augenblicke 18,000 Fr 
in Banknoten gestohlen. Am Nachmittage nach 
dem Diebstahl starb plötzlich an einem Herzschlag 
ein alter Hausdiener. Bei Durchsuchung seines 
Zimmers fand man 21 verschiedene Brieftaschen, 
worunter auch jene, welche dem Frankfurter 
Herrn gestohlen war. Das Geld war bis auf 1000 
Fr. noch vorhanden. Die vielen Brieftaschen hatte 
der im Dienst ergraute Verstorbene, der ein er- 
kleckliches Vermögen hinterlässt, offenbar nach 
und nach gestohlen. Fast jede Tasche trug ein 
anderes Monogramm. Eine auf Ergreifung des 
Diebes oder Herbeischaffung der obenerwähnten 
18,000 Fr. gesetzte Belohnung verdiente sich der 
Neffe des Verstorbenen, indem er die Brieftasche 
zuerst entdeckte. 

Das grösste Geschützrohr der Welt 
wird gegenwärtig bei Krupp angefertigt. Es hat 
eine Länge von 16 Meter, einen Durchmesser von 
40 cm. und wiegt 2860 Centner. Eine Pulverla 
dung von 485 Kilo verleiht der 1050 Kilo schweren 
Stahlgranata eine Anfangsgeschwindigkeit von 
640 Meter. Das Geschoss durchbohrt nahe der 
Kanonenmündung eine schmiedeeiserne Platte 
von 1 Met. 142 Mm. Im Versuche ist ferner eine 
45 Cm.-Kanone, deren Rohr 3000 Centner schwer 
sein wird ; ihre Granate wird 30 Ctr. wiegen und 
die Länge eines ausgewachsenen Mannes haben, 

Die Gesellschaft „Maternité" in Lausanne hat 
einen künstlichen Brutofen angeschafft, in 
dem zu früh geborene oder sonst schwächliche 
Kinder in der erforderlichen Temperatur von 32 
bis 36 Grad am Leben erhalten werden sollen. 
Es ist der erste Apparat dieser Art in der Schweiz. 

Bei einer Orchesterprobe sagt der Kapell- 
meister zum Hoboisten, der falsch spielt, wüthend: 
„Aber was machen Sie denn ?" Hoboist im rein- 
sten Sächsisch : „Danke fier kiedige Nachfrage, 
Herr Kapellmeister ; mir geht's so weit kanz 
scheene, nur meine Frau pimpelt ä Bis'chen." 

Fin Astronom. Hauswirth (aus dem Fenster 
lugend): Was gucken Sie denn mit Ihrem Krim 
Stecher immer zu meinem Dach empor? — Pas- 
sant: Man hat mir gesagt, dass auf Ihrem Hause 
so viele Hypotheken ruhen sollen, und die wollte 
ich mir mal ansehen. 

Fin bedeutender Modewarenhandler 
in Frankfurt a. M. übersandte dem Kaiser im 
Jahre 1872 einen prachtvollen seidenen Schlaf- 
rock und bat um Verleihung des Titels „Hof- 
lieferant". Nach einigen Tagen empfing der 
schlaue Geschäftsmann sein Geschenk aus dem 
Kaiserlichen Hofmarschallamt in Berlin mit der 
lakonischen Bemerkung zurück: „Die Hohenzol- 
lern tragen keine Schlafröcke!" 

Fin grosser Arzneikasten. Auf einem 
zwischen Hamburg und New-York verkehrenden 
Passagierdampfer befand sich schon seit einer 
Reihe von Jahren ein Schiffsarzt, der alle erdenk 
liehen Krankheiten durch Wasser zn kuriren 
pflegte. Die Schiffsmannschaft nannte ihn des- 
halb nicht anders, als den Wasserdoctor. 

Eines Tages, es war auf der Rückfahrt nach 
Hamburg, hatte sich ein heftiger Sturm erhoben, 
der gewaltige Sturzwellen über das Deck hin- 
wegpeitschte. Von einer solchen wurde der 
Schiffsarzt erfasst und über Bord gespült. Ein 
Matrose, der Zeuge dieses Unfalles war, rief 
dem Kapitän zu: Der Doctor ist in seinen Arznei- 
kasten gefallen 1 

Eine Art Vorläufer des bekannten preussischen 
Generals „Papa Wrangel" war der General 
Petéry, Kommandant von Spandau, der seines 
ungeschminkt soldatischen Wesens halber bei 
dem König Friedrich Wilhelm III. sehr beliebt 
war. Mit der deutschen Sprache und noch mehr 
mit Fremdwörtern stand der General auf ge- 
spanntem Fusse. Eines Abends befand er sich 
auf einem Hofballe in Unterhaltung mit dem 
Könige, als er eine Dame von prachtvollem 
Wüchse bemerkte, deren Erscheinung den alten 
Herrn entzückte. „Majestät", rief er begeistert 
aus, „sehen Sie nur diesen corpus .... Donner- 
wetter .... delicti!" 

— Dem König Jacob I. von England setzte 
sich eine Fliege auf die Nase. Da rief er erzürnt: 
„Ich habe drei Königreiche, kannst du darin 
keinen anderen Platz finden, als auf meiner 
Nase ? " 

— „Nun will ich einmal sehen, ob Du etwas 
in der Töchterschule gelernt hast. — Wann 
wurde Karl der Grosse römischer Kaiser?" „Ach, 
Onkel, lass mich bloss mit der Politik in Ruhe." 

— Dar Professor Lichtenberg antwortete, als 
man ihn fragte, warum die Degen der Professoren 
in Göttingen weisse Scheiden hätten: „Zum 
Zeichen ihrer Unschuld." 

— In einem Wirthshanse einer kleinen Pro- 
vinzialstadt findet ein Reisender ein gro.sses 
Frauenzimmer, welches ihm bekannt vorkommt. 
Auf sein Befragen, ob sie nicht friiher schon 
irgendwo als „Riesendame" aufgetreten, gibt sie 
zur Antwort: „Allerdings, vor ungefähr zwei 
Jahren, jetzt aber diene ich hier als Kleinmagd." 

— Ein Gelehrter kommt in eine Gesellschaft 
und einer seiner Aermel ist etwas aufgetrennt. 
Das sieht ein junger Naseweis und sagt ihm : 
„Ei ei, was sehe ich, dort guckt ja die Weisheit 
bei Ihnen heraus." „Ganz Recht," antwortete der 
Gelehrte, „die Weisheit guckt aus meinem Aermel 
heraus und die Dummheit hinein." 

1%'echselcours am 6. Mai. 
Kurs in Rio. 

London (Bank) 90 Ter. 22 d 
Paris do. 432—33 rs. 
Hamburg do. 535 rs. 
New-York p. D. (Sicht) 2$270—2$280 
1 Pf Sterl. 10$860 

ILaflee. Santos, 6. Mai. 
Verkauft wurden 1000 Sack. 
Markt still. 

Zufuhr heute 8,804 Sack. 
„ seit 1. d. M. 38,107 ,, 

Ausfuhr do. 57,950 ,, 
Verkäufe do. 13,000 ,, 
Vorrath 1. Hand 125,000 ,, 

M 2. (zum Verschiffen) 175,000 ,, 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Euclid, von Liverpool, d. 7., lad. f. Newyork. 
Kehrwieder, von Hamburg, d. 9. 
America, von Rio, d. 12. 
Süd-America, von Genua, d. 12., ladet für den 

Laplata. 
Lassei, von Liverpool, d. 13. 

Abgehende Dampfer; 
Tijuca, nach Hamburg, d. 10. 
Condor, nach Bremen, d. 10. 
Ville de Maranhão, nach Havre, d. 10. 
America, nach Rio, d. 14. 

Mal- und Zeichen-Unterricht. 

Unterzeichneter erlaubt sich, dem verehrlichen 
Publikum mitzutheilen, dass er an hiesigem 
Platze, Rua ü. Iphigenia M. 59 eine 

uud ^íicÍTen-<^íhuU 
nach Münchner System eröffnen wird. 

Studienplan : Zeichnen und Malen nach dem 
lebenden Modell, Zeichnen nach der Antike und 
Ornament (Vorbereitungskurs) , Zeichnen und 
Malen nach der Landschaft, Aktzeichnen (Abend- 
kurs), Perspektivlehre und plastische Anatomie. 

Sprechstunde : Morgens von 8—10 Uhr. 

Wilhelm Reichardt, 
Geschichts- und Porträt-Maler. 

lüLL 

Rua S. Rento 26. Rua S. Rento 26. 

JUitUrmaííttír für Jerreu. 

Grúndung des Geschäfts 1867. 
Ich erlaube mir, meinen werthen Kunden hier 

und auswärts untenstehend ein Preisverzeichniss 
der in meinem Atelier angefertigten Kleidungs- 
stücke bekannt zu geben. 

Aus den besten und modernsten Stoffen, von 
welchen ich stets eine grosse Auswahl auf Lager 
halte, hergestellt, zeichnen sich meine Anzüge 
durch eleganten Schnitt und dauerhafte Arbeit, 
sowie durch billige aber feste Preise aus. Jeder 
Auftrag, sowohl einzelne Kleidungsstücke als 
ganze Anzüge betreffend, wird in kürzester Frist 
effektuirt, da ich stets über genügende Arbeits- 
kräfte verfüge. 

Ich empfehle zu nachstehenden festen Preisen: 
30$ 32$ 35$ 
15$ 16$ 18$ 
10$ 10$ 12$ 
55$ 58$ 65$ 
40$ 43$ 45$ 
15$ 16$ 18$ 
10$ 11$ 12$ 
65$ 
60$ 
22$ 
12$ 

70S 
65$ 
22$ 
13$ 

75$ 

Jaquet casemira . . 24$ 28$ 
Hose „ . . 12S 14$ 
Weste ,, . . 8$ 8$ 

Ganze Anzüge . 44$ 50$ 
Taillen-Jaquet . . 35$ 38$ 

Hose ... 12$ 13$ 
Weste . . 8$ 9$ 

Ganze Anzüge . 55$ 60$ 
Schwarzer Gehrock . 50$ 55$ 

Hose . . 18$ 20$ 
Weste . 10$ 10$ 

Ganze Anzüge 78$ 85$ 
Weisse leinene Hose 11$ 12$ 

,, Weste 8$ 9$ 
Fustäo ,, 10$ 
Seidene ,, 12$ 
Wollene „ 11$ 

Ueberzieher . 40$ 45$ 50$ 
Staub-Mäntel 9$ (aufLage^ 

Graue leinene Hosen zur Arbeit 7$ 
,, ,, Paletots ,, ,, 8$ 

Rua S. ßenlo JOAO HOLL Itua S. Bento 
26. ILleidermacher. 26. 

94$ 1008 
13$ 
10$ 

Jatriotismus. 
Ueber diese Tugend hat Carl Heinzen, einer 

der geistvollsten, bravsten und consequentesteu 
deutschen Achtundvierziger zu Anfang der Sieb- 
ziger Jahre in Amerika zu seinen Landsleuten 
ijesprochen. In einem Moment, da an allen Orten 
und Enden im Nameu des Patriotismus der letzte 
Groschen von den Völkern verlangt wiid, mag 
es nicht unzeitgemäss sein, Heinzens Urtheil 
etwas aufzufrischen. 

„Ist es nicht bemerkenswerth, dass wir dafür 
in Deutschland gar kein Wort haben? Patria 
übersetzen wir mit Vaterland; sobald wir aber 
die Tugend bezeichnen wollen, womit uns das 
Vaterland inspiriren soll, halten wir trotz allem 
neumodischen Fremdwörterhass an dem lateini- 
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sehen Patriotismus fest und wenn wir uns seibat 
als Inhaber jener Tugend rühmen, so nennen 
■wir uns Patrioten. 

Man hat Patriotismus in Vaterlandsliebe und 
Patriot in Vaterlandsfreund übersetzt, aber beide 
wollen nicht heimisch werden. Beschränke ich 
den BegriiF Vaterland auf dasjenige Land, in 
dem mein Vater geboren ist oder gelebt hat, was 
gehen mich denn alle sonstigen Dinge an, die 
dieses Land betreffen? Und soll ich blos meines 
Vaters und seines Grabes willen das ganze Land 
lieben? Der landläufige Patriotismus hat in der 
Regel einen ganz andern Grund als Vaterlands- 
liebe. Wir können uns hier in Amerika alle 
Tage überzeugen, dass es Menschen mit einem 
formidabeln Patriotismus gibt, die aber ihr Vater- 
land so wenig lieben, dass sie sich glücklich 
schätzen, ihm den Rücken gekehrt zu haben. 
Was würde man von einem Liebhaber sagen, der 
seine ihm Angelobte im Stich lässt, weil er sie 
zu heftig liebt? 

Der gewöhnliche Patriotismus scheint also noch 
aus andern Ingredienzen zusammengesetzt zu sein, 
als aus Liebe. 

Wie ist der Patriotismus entstanden? Man denke 
sich die ganze Menschheit in einer einzigen Ge- 
meinschaft, einem einzigen Staatswesen vereinigt; 
würde es dann noch ein Gefühl und eine Tugend 
geben, die man Patriotismus nennt? Er würde 
vollständig unbekannt sein, weil er nur einem 
auswärtigen Gemeinwesen gegenüber existiren 
und Geltung haben kann. Er muss ein Ausland 
haben, gegen welches er eine gegensätzliche 
oder feindliche Stellung einnimmt. Dann aber 
noch die weitere Frage: Würde es selbst bei der 
Theilung der Menschheit in getrennte Gemein- 
wesen einen Patriotismus der jetzigen Art geben, 
wenn es niemals Krieg gegeben hätte? Die Ant- 
wort darauf zeigt uns sofort den wahren Cha- 
rakter des gewöhnlichen Patriotismus und wenn 
wir zugleich ermitteln, wer und was die meisten 
Kriege hervorgerufen und zu welchem Zwecke 
sie gefuhrt wurden, so werden uns die Annalen 
des Patriotismus eine wahre Criminalgeschichte 
im Grossen vor Augen führen. Der Stempel, den 
wir in den meisten Fällen auf diese Tugend ge- 
prägt fanden, ist der Stempel des Despotismus 
neben demjenigen der Knechtschaft. Der Gewalt 
dienen, hiess dem Vaterlande dienen, und wer 
am servilsten diente, war der beste Patriot. 

Die jahrhundertelangen Hetzereien und Be- 
feindungen aber, welche die Mächtigen im In- 
teresse ihrer Herrschaft und Raubsucht unter- 
hielten, stifteten zwischen den Völkern eine so 
tiefgehende gründliche Entfremdung, dass sie 
die gegenseitige Benachtheiligung und Herab- 
setzung geradezu als eine Hauptbürgertugend 
ausbilden lernten, eine Tugend, auf welche ihre 
Herren bei jeder weiteren Gelegenheit sicher 
rechnen konnten, diente dieselbe doch sogar 
den verhasstesten Despoten mitunter als letztes 
Rettungsmittel. Sahen sie sich vom eigenen Volke 
mit Krieg bedroht, so zettelten sie einen Krieg 
mit einem andern an, appellirten an den Patrio- 
tismus ihrer Unterthanen und die patriotischen 
Unterthanen bezahlten willig die Fortsetzung 
ihrer Sklaverei mit ihrem Gelde und ihrem 
Blute .... Und es versteht sich von selbst, dass 
dem patriotischen Hass, den ein Volk dem andern 
zukehrte, gleichzeitig der patriotische Dünkel 
entsprach, womit er auf die angeblichen Vor- 
züge pochte. 

So fügte es sich denn ganz natürlich, dass der 
gerühmte Patriotismus der grösste Feind aller 
Wahrheit und Gerechtigkeit nach Aussen und 
der Vater des blindesten Eigendünkels und der 
wahnsinnigen Ueberschätzung im Innern wurde. 
Bei diesem Verhältniss ist aber der verderblichste 
Punkt darin zu suchen, dass der Hauptvorzug, 
worauf der patriotische Dünkel sich stützt, in dem 
Uebergewicht der rohen Macht besteht. Der 
Vater des gemeinen Patriotismus heisst Krieg, 
seinRuhm ist der Mord und seineNahrung istBlut. 

Und ein also erzeugtes, erzogenes und genährtes 
Gesinnungsungeheuer, das alle wahre Gultur un- 
möglich macht und jeden humanen Keim ver- 
nichtet, soll die Völker beglücken und ihre 
Zierde sein. 

Es gehört wenig Nachdenken dazu, einzusehen, 
wie zerstörend die patriotische Leidenschaft auf 
die Moralbegriffe und das Rechtsbewusstsein ein- 
wirkt. Wo gegen den Nachbar Alles und Jedes 
erlaubt ist und die gegen ihn geübte Gerechtig- 
keit Verbrechen wird, dagegen im eignen Hause 
jede Wahrheit als Verrath gilt, wenn sie sich 
nach Innen, und jedes Laster sich in eine Tugend 
verwandelt, wenn es sich nur nach Aussen wendet, 
da muss zuletzt eine vollständige Verkommenheit 
der sittlichen Grundsätze und Begriffe die Folge 
sein. Und wo vollends solche Verkehrtheit unter 
der Leitung im Interesse einer Gewaltherrschaft 
erfolgt, da ist es selbstverständlich, dass der 
wahre Patriotismus nur als ächter Servilismus 
auftreten kann, der, wenn er paradiren will, die 
Uniform des Charlatanismus anzieht. 

Man wundert sich, dass heute noch der Papst 
die Ablassertheilung aufrecht zu halten vermag, 
wodurch den Gläubigen auch die schwerste Sün- 
denlast abgenommen werden kann, wenn sie 
sich durch frommen Eifer und Verdienste um die 

Kirche" auszeichnen. Aber ertheilt nicht der 
Staat" und die patriotische Parteilichkeit Ab- 

iass wie die Kirche? Tilgt nicht der patriotische 
Servilismus jede Schuld, hebt er nicht jeden 
Fehler auf; kann er nicht jeden Strolch legiti- 
miren, jedem Lump ein Selbstgefühl verleihen, 
jeden Schuft unantastbar machen? 

Der Patriotismus, sagt Dr. Johnson sehr treffend, 
ist das Asyl für jeden Schurken. Er kann nicht 
blos sittliche, sondern auch geistige Sünden und 
Gebrechen tilgen oder in ihr Gegentheil ver- 
wandeln. Es gibt keinen Unsinn, in Versen wie 
in Prosa, den der Patriotismus nicht in die Welt 
geschickt und den das mitfühlende Vaterland ihm 
nicht als Verdienst angerechnet hätte." 
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empfehlen dem geehrten Publikum 
bester Qualität Sheffield 

ihre soeben angekommenen Werkzeuge, bestehend aus ; 
Stahl-Feilen in allen verschiedenen Grössen und Formen, 

ilãmmei' für alle Handwerker, Aexte, Beile, Dobel, Hobeleisen, ^ech- 
beitel, Rohrschneider mit und ohne Zangen, Aiubosise, Schraubstöcke, 
llaschiuenschrauben und Nieten, Schlüssel - Holzschrauben, Ge- 
windeschneidzeuge für Gasrohre wie für Schmieden, beste französische Band- 
sägen, englische Circula r-, W a 1 d- und H a n d s ä g e^n. 

Messinshahnen und Yenlile, Maschineii-Oelcr, Danipfpfeifen, Manometer etc., tuniniischlüuche für warmes 
und kaltes Wasser, mit und ohne Drahtausfüllung, Asbestos in Seilen und Platten, 
G u m m i p 1 a 11 e u zu Verpackungen. 

Raffee-Kannen,-Mühlen,-Rösters, Messer, Gabel», Löffel and alle andern Kucliengeräthscharten. 
Grosse Auswahl in W a f f e n : 

Jagd- und Salon-Gewehre, Revolver und Pistolen, mit allen nöthigen Patronen. 
Preislisten für direkte Bestellungen von Maschinen, Gasrohren und anderen grösseren 

Artikeln liegen zur Einsicht bereit. 

Das 

Kaiserlich Deutsche Konsulat 

bitteti,auf Veranlassung der Frau Minna Hohberg 
in Crottorf um Auskunft über den Verbleib ihres 
Ehemannes Rudolph Hohberg, der vor etwa 
3 Jahren aus Conceição dos Guarulhos an sie 
geschrieben hat und seitdem verschollen ist. 

Ferner wird im Auftrage der Familie J. Bour 
in Püttlingen über einen gewissen Charleis 
Sido, welcher früher im Seminário da Gloria 
in S. Paulo augestellt war, um Auskunft ge- 
beten. 

S. Paulo, den 5. Mai 1887. 
Der Kaiserliche Konsul ; 

Schaumann. 

In nächster Nähe der Stadt S. João do Rio 
Claro eine Chacara, bestehend aus 6'|, Al- 
queiren (oder 15 Hektaren) Land, einem soliden 
grossen Wohnhaus, Schneidemühle mit konstan- 
ter Wasserkraft, nebst übrigen Oekonomie-Ge- 
bäuden. Das Grundstück ist theils Weide, theils 
Gartenland. Das Ganze eignet sich zu irgend- 
welchem industriellen Zwecke. 

Ferner: 
Ein Sitio, von hiesiger Stadt 1 Vi Legua ent- 

:"ernt, vermessenes Land 31 Alqueiren, nebst 
28 Alqueiren Land angrenzend, Weide in einer 
Sesmaria. Das ganze Land ist zugemacht, theils 
durch Gräben, Zaun von gespaltenem guten Holz 
und Drahtzaun. Alles ist neu und eingetheilt 
in eine kleinere Weide von 4'/, Alqueiren und 
eine grössere für 60 Stück Vieh,^ sowie Kultur- 
,and ; dieses eignet sich für Zuckerrohrplantage, 
da es hoch liegt, Brennholz ist genügend vor- 
landen. Reichlich Wasser, selbst für-irgendeine 
láaschine. Ein grosses gutes Wohnhaus, nebst 
einem kleineren, neu gebaut, für eine Familie. 

Zu erfragen bei Hrn. Louis Barthmann hier- 
selbst oder, beim Eigenthümer Jorge Schmid in 
S. João do Rio Claro. 

Zu verkaufen. Deutscher Männergesangverein 

Hrn. Henrique Birekliolz 
erlaube mir hierdurch an den von ihm ausge- 
stellten Wechsel für die ihm geliehenen baaren 
105S000 zu erinnern, die er bis jetzt zurückzu- 
zahlen vergessen hat. 
20 8] B. Preisser. 

Einige gute 

Harzer Kanarienvögel 

sind zu verkaufen. Rua S. José N. 53. 

Ein sehr gut gehendes 

Kostliaus 

m bester Lage von Villa Marianna, ist billig 
Zu erfragen in der Exp. d. B 

von 
zu verkaufen. 

Heuheit! 

t» 

Von „Patent Chainaelêon-Wetter 
bildern", darunter reizende Ansichten von 
dem Hamburger Jungfernstieg und Hafen, 
Blankenese, Helgoland etc. erhielten weitere 
Zusendung 

JORGE SECKLER & C. 
São Paulo. 

Ein erfahrener Maschinist 
und tüchtiger Maschinenschlosser, mit langjähri- 
ger Praxis auf Seedampfschiffen wie bei Stabil 
maschinen, sucht eine Stelle zu einer grösseren 
Stabilmaschine. Gütige Anfragen bitte an die 
Expedition d. Bit. zu richten. 

Sonntag den 8. Mai ftSSS, 
Nachmittags 4 Uhr : 

Instrumental-Goncert 

der (leutscltßn 
Des Abends : 

T a n z k r â n z ch e n. 
I. A. : 

Hafenreffer, I. Sekretär. H. 

D 

, ich am Montag mit dem Hamb. Dampfer 
„Tijuca" eine Reise nach Europa antrete, sage 
'ich allen Freunden und Bekannten hierdurch 

ein herzliches Lebewohl. 
S. Paulo, 7. Mai 1887. Luiz Schertie. 

Zu vermiethen; 
Ein grosses, luftiges Zimmer, mit unabhängi- 

gem Eingang, Bond wie auch Kosthaus ganz in 
der Nähe. Zu erfragen in der Expedition d. Bl. 

Gesellschaft Germania. 

Sonnabend den 7. Mai ist der Saal vermiethet 
und werden die Herren Mitglieder ersucht, an 
diesem Tage den in der Rua Formosa befind- 
lichen Eingang in das Vereinslokal zu benutzen. 

Ernst Heinke, Schriftführer. 

Verein «Zum Guten Abend). 

Zu dem in 
beschlossenen, 

ler letzten Generalversammlung 
am ].&. Mai stattfindenden 

□! 

bei Herrn José Kauer (Marco da Meia Legua) 
werden die geehrten Mitglieder hierdurch freund- 
lichst eingeladen mit dem Bemerken, dass die 
Räumlichkeiten sowie der Garten an diesem Tage 
dem Verein ausschliesslich zur Verfügung stehen, 
und Herr Kauer für ausgezeichneten Stoff, wie 
auch für Befriedigung sonstiger Magenbedürfnisse 
in umfassendem Masse Sorge tragen wird. 

Abfahrt der Extra-Bonds vom Largo S. Bento 
um 11 Uhr. 

Billets sind bis zum 14. d. M. bei den Vor- 
standsmitgliedern abzuholen. 

Im Auftrage: 
Carl Herbst, I. Secretär. 

Ein 

Lehrer. 

Ein durchaus tüchtiger deutscher Lehrer, aka- 
    demisch gebildet, mit guten Empfehlungen, sucht 

Maschiueuschlosser, mit reicher Erfahrung Stellung an einer deutsehen Schule in S. Paulo. 
" " ' Unterrichts-Fächer; Portugiesisch, Französisch, 

Mathematik etc. 
Gefi. Anfragen sind zu richten an die Exp. d. B. 

Beaufsichtigung, Instandhaltung und 
Reparatur von Dampfmaschinen und allen zum 
Betriebe irgendwelcher Fabrik gehörigen Maschi- 
nen und Apparaten, sucht Beschäftigung als sol- 
cher, als Maschinist oder als Monteur zur Auf- 
stellung von Maschinen. Beste Zeugnisse stehen 
zur Seite. In Reparatur von Nähmaschinen sehr 
geübt; auch andere entsprechende Arbeit würde 
gerne angenommen. 

Auskunft ertheilt die Expedition d. Ztg. 

Max Schneider, Maschinenbauer. 
Bitte um Deine Adresse. 

Julius Hillmer, Rua General Osorio N. 12. 

Gesuclit: 
Ein junger , zuverlässiger Mann , welcher 

der deutschen und portugiesischen Sprache mäch- 
tig ist Rua da Imperatriz N. 34 B. 

Gute Kupferschmiede 
und ein Klempner finden dauernde Arbeit bei 

«loSo Arbenz. 
Auch ein ordentlicher Bursche als Lehrling 

kann Platz finden. 

H 0 T E L D ÃTÜIÕPX 

iL'iJä .âlLlLlfflâ 
Mache dem geehrten Publikum die ergebene 

Mittheilung, dass ich nach Fertigstellung des 
Hauses von heute ab mein Geschäft nach 

RUA CONSTÍTUIÇÃO N. 12» 

Ecke der Rua Alvares do Machado, vis-â-vis dem 

4rmazeni Germania des Herrn Frederico Menzen 
verlegt habe und bitte um geneigten Zuspruch. 

Ganz besonders erlaube mir, auf ein neu an- 
gekommenes Sortiment deutscher Stickereien, 
Kinderkleidchen und Schürzen aufmerk- 
sam zu machen. 

Binnen Kurzem erwarte ein grosses Sortiment 
deutscher Strickwaaren, als : Herrenwesten, ge- 
strickte Damen-Unterröcke, Kinder-Anzüge und 
wollene Hemden. 

Hochachtungsvoll 

|ltc. 

uBjllipiIlajS, Rua Constituição, 
April 1887. Ecke R. Alvares de Machado. 

um billigen und sofortigen Verkauf sind ge- 
stellt : Eine feine Jagdbüchse, echt Da- 
mascener Lauf, sehr leicht; eine gute Jagd- 
flinte, Vorderlader; Konversationslexikon von 

Meyer, 15 Bände; Grosser Handatlas von Sohr 
Berghaus, 100 Blatt; Der Erdball und seine Na- 
turwunder von Zimmermann, 4 Bände; Fritz 
Reuters Werke, 14 Bände. 

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bit. 

m. - PiJJÄ /^Li©[^iE - m 
Dem verehrlichen reisenden Publikum, wie 

meinen geschätzten Landsleuten überhaupt, er- 
laube mir anzuzeigen, dass ich an hiesigem Platze 
ein mit allen Erfordernissen und Bequemlichkeiten 
ausgestattetes Hotel errichtet habe und im Stande 
bin, sowohl hinsichtlich der Küche als auch was 
die Getränke und Lokalitäten betrifft, allen An- 
forderungen genügen zu können. 

Pensionisten finden zu besonders günstigen Be- 
dingungen Aufnahme. 

Indem ich prompte und reelle Bedienung, bei 
den mässigsten Preisen, zusichere, lade zu zahl 
reichem Zuspruch ergebenst ein. 

H. Feckiano. 

Zu verkaufen; 

Ein gut eingerichtetes, für 
2 Familien Platz bietendes 
Wohnhaus, wovon die eine 

Hälfte für 20$000 vermiethet" ist. Rua Don An- 
tonio de Mello N. 24, in der Luz. Näheres 
selben Haus. 

im 

Z 

FREDERIC SLOOTMIEKERS 

Friseur für Damen und Herren 
3G Rua General Ozorio 36 

^0tfl[eur 

empfiehlt eine grosse Auswahl von Perrücken 
für Herren und Damen, Zopfe und alle übrigen 
Haararbeiten. Haarschneiden und Rasiren einzeln 
und im Abonnement. 

Frisirarbeiteu werden auf Wunsch auch in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber prompt 
und billig ausgeführt. 

Man spricht deutsch, holländisch, englisch 
und französisch. 

36 Rua General Osorio 36. 

Gesucht 
wird ein Dienstmädchen. 

Rua Direita N. Í4. 

Deutsches Gasthaus. 

Allen meinen Bekannten uud früheren Fre- 
guesen, wie dem verehrlichen deutschen Publi- 
kum überhaupt, beehre ich mich anzuzeigen, 
dass ich wieder ein Gast- uud Speisehaus eröffnet 
habe, und zwar in der 

RUA DO BOM RETIRO N. 7 
in nächster Nähe der Eisenbahn. 

Es stehen den verehrlichen Gästen gut einge- 
richtete, sehr geräumige Lokalitäten zur Ver- 
fügung und bin ich in den Stand gesetzt, nament- 
lich den S. Paulo besuchenden Reisenden, sowie 
auch Pensionisten alle wünschbaren Bequemlich- 
keiten zu bieten. Auch was Küche und Keller 
betrifft, hoffe ich, allen gerechten Ansprüchen 
genügen zu können ^und das mir früher in sff 
reichlichem Masse zu Theil gewordene Wohl- 
wollen auch ferner zu verdienen. 

JoiEo ILuper, Rua Bom Retiro N. 7. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 
gont:> OR 

ist am 3. d. eingetroffen und geht am 10. Mai 
nach : 

Rio de Janeiro, 
Rahia, 

Ijissabon, 
Antwerpen und 

R r e ni e n 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agenten in Santo» ^emnUer BülOW & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
■h SJlO PAtILiO — Rua Direita M. 'ftS. 

KAIMICHDEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

geht 

T I J U C A 
Kapitän H. E. Kier 

am 10. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A II O IJ R G. 

Der neue, prachtvolle Postdampfer 

G A. M 3>a-A. S 
Kapitän Birch 

geht am 24. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A II R U R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 
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